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von Manfred Gillissen

Das älteste Haus
Horchheims ist das

Haus Emser Straße 389,
in dem sich über viele

Jahrhunderte der Prä-

senzhof des Koblenzer
Stiftes St. Florin befand.

Ztr Zeit ist das Landes-

amt für Denkmalpflege
in Mainz mit der Stadt

Koblenz bemüht, mit
dem derzeitigen Besit-

zer, der Familie Lahn-
stein, eine Lösung zr
finden, dieses Kleinod
romanischer Wohnbau-
kultur der Nachwellzu
erhalten und einer ihm
angemessenen Nutzung
zuzufihten.

Hofnunn
Schwelckert

Weingartsbesitz gegen

Drittelertrag an eine
Vielzahl Horchheimer
Bürger verlehnt - datiert
vomJahr 1572. kn20.
August reversieren sich

Augustin Schweickart
und seine Frau Kathari-
na Metzler, deren Eltern
schon Hofleute von St.

Florin gewesen waren,
gegenüber dem Stift,
dass sie den Präsenzhof
mit Hof und Garten an

der Oberpforte, gelegen

zwischen Tonges Crau-

ßen Erben und Jeckel
Lenßen, sowie 17 Ak-
kerstücke von7 Malter
2 1/ z Sömmer Größe
auf 2jJahre ftir jäihrlich

5 Gulden gepachtet ha-

ben. Die Felder liegen
meist in unmittelbarer
Nähe des Gemeinde-
waldes in den Fluren

,,auf Lahnsteiner Wege
genannt Dahl",,,auf der

langen Hecken vor
Hoimburgh", ,,im hin-
tersten Brämacker",
,,auf Berlentzsbach"
(Bertelsbach),,,vor der
Creutzhecken", ,,bei
dem Schlage auf dem
Emserwege", ,,auf der
Eschhecken" (Escher-

feld), ,,in und auf der
Langenheck" und ,,vor
Pfaffendorfer Wald".
Die Ackerränder sind
zum Teil mit Eichen
und Hainbuchen be-
wachsen, ein Zeichen
dafrir, dass der Hof lan-
ge Zeit schlecht oder gar

nicht bebaut worden
war. Nur zwei Stücke
- früher Weingärten -

lagen in unmittelbarer
Nähe des Dorfes ,,im
Niederfeld" sowie ein
Feld ,,im Loe", das mit
Obsöäumen bestanden

war. Es folgen die übli-
chen Pachtbedingun-

gen, nämlich das Hof-
haus in Dach und Fach,

die Güter in gutem Bau

zu halten, nichts z;tlver-

tauschen odet zrveräu-
ßern oder weiter zuver-
lehnen. Auch sollen
Pächter auf die Drittel-
wingerte Obachthalten
und im HerbstdenWin-
delboten und Kelter-
knechten des Stifts Be-

köstigungund Nachtru-
he gewähren sowie ftinf
Tage vor der Lese die
Bütten wässern, damit
kein Weinmost durch
Undichtigkeit verloren
gehe. Zur Beköstigung
der Knechte steuert St.

Florin den Wein bei.
Solle der Hof durch
Nachlässigkeit des
Pächters durch Brand
zerstört werden, so ist
dieser verpflichtet, ihn
wieder auf seine Kosten

aufzubauen.

Übrigens sind uns
zwei Windelboten von
St. Florin, die die Wein-
lese und das Keltern der

Trauben überwachen,
bekannt, denn am
7 .5.1601 sagt der
93jährige Hans Schu-

machervon Boppard, er

sei 46 Jahre und vor
ihm Hans von Wetzlar
Windelbote und Diener
von St. Florin gewesen.

Hans von Wetzlar ist
um 1550 in Horchheim
als Glöckner tätig. Er ist
wohl auch Lehrer im
Dorf, da um diese Zeit
Schulmeister- und Glok-

kenamt miteinander
verbunden waren.

Der neue Hofmann
von 1 572 ist identisch
mit jenem Augustin
Schweickart, der am
29.10.1587 von Pastor

Simon Schönecken, den
Sendschöffen Paulus

Die erste Verpach-
tung des Hofhauses
mitÄckern und Wiesen
-St. Florin hatte seinen



Der Hof des I(oblenzer Stifts St. Florin
Heyer, Ludwig Hirtter,
Thomas Lähner und
den Kirchenmeistern
Bernhard Holbach und
Franz Becker den ruinö-
sen und baulosen alten
Pfurhof frir 250 Gulden
kauft und ihn wieder in
einen baulichen Zu-
stand bringt. Dieser
Kauf von 1587 und die

Renovierung des Hau-

ses dürfen als Zeichen
dafiit gewertet werden,
dass sich Schweickart
durch die Bebauung sei
ner eigenen Güter und
die Pachtung des Flo-

rinshofes - im Hoftaus
hatte er eine Wirtschaft
eingerichtet, denn am
16.2.1585 bekennt er,

dass die Florinsherren
ihm vergönnt hätten,
auf dteiJahre ein Schild
an ihren Hof zuhängen
- in guten wirtschaftli-
chen Verhälürissen be-

fand.

Im Gegensatz zu
ihm war die Mehrheit
der Horchheimer Bevöl-

kerung in dieser Zeit
stark bei Juden aus Lüt-
zel, KoblenzundEhren-
breitstein sowie der
Führungsschicht und
Kaufmannschaft von
Koblenz verschuldet, so

dass im Frühjahr bereits

die Schar-die im Herbst

einzufahrende Ernte -

verpfändet werden
musste. Besonders der
Horchheimer trierische
Schultheis von 1 562bis
157A,Mattheis Baurvon
Irsch, der noch 1559
Schultheis zu Monta-
baur war, tritt gehäuft

als Geldgeber in Er-

scheinung. Augustin
Schweickert selbst wird
noch 1597 als Hofmann
genannt.

Die Schweickerts

Er entstammt einer
uralten Familie, die be-

reits im 1 5. Jahrhundert
in öffentlichen Amtern
in Horchheim vor-
kommt. Zu nennen wä-
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ren die Schöffen Heinlz
Swicker 1457 -7471,
Hans Schweickardt
1546-157 3, später
Friedrich Schweickert
1609 1615 sowie die
trierischen Schultheisen

zu Horchheim Johan
Swicker 1507, Fried-
rich Schwickert 1557-
1561, Hans Schweick-
ardtderAlte 1578-1601
(157 4 Schultheiserei-
verwalter) und die aus

Horchheim stammen-
den Johann Schweick-
art, Schultheis zu Irlich
1618,dannab 1618bis
1640 Schultheis zuEn-
gets, sowie dessen Sohn

Caspar, ebenfalls Schult-

heis zu Engers. Außer-

dem sind Angehörige
der Familie zu Ende des

15. undAnfangdes 16.

Jahrhunderts Hofleute
der Herren von Eltz und
im l S.Jahrhundert Hof-
männer der Frau Ja-
manns zu Horchheim.
Die Familie ist noch
heute in Horchheim
und Niederlahnstein
vertreten. Die Nieder-
lahnsteiner Schweickert
gehen auf einen Micha-
el Schweickert zurück,
der kurz vor 1650 von
Horchheim nach Nieder-

lahnstein verzogen ist.

Der unbegueme
Hofnunn Lütz

Augustin Schweick-
art stirbt wahrscheinlich
Ende 1597, Anfang
1598. Seine Witwe hei-
ratet Ende 1598 den

Jacob Lutz von Ko-
blenz. Da St. Florin der
neue Ehemann als Hof-

mann nicht genehm ist,
werden beide des Hofs

entsetzt, worauf die neu
verheiratete Witwe
beim Kurftirsten vorstel-

lig wird und gegen St.

Florin klagt. In einem
Gegenbericht seitens St.

Florin beim Kurfürsten
werden die Gründe ge-

nannt, warum man die

Pacht nicht fortsetzen

will. Obwohl schon die

Eltern der jelzigen Frau

Lutz den Hof von St.

Florin gepachtet hatten,
sei die Verlehnung von
1572 keine Erb- und
ewige Lehnung gewe-

sen, sondern ihr und
ihrem ersten Mann Au-
gustin Schweickert auf
zwanzigJahre verpach-
tet worden und die
Pachtsomitschon 1592

abgelaufen. Der Hof sei

nur aus Gunst bis zum
Tod ihres Mannes bei
ihnen verblieben. Laut
Lehnung sollten sie den
Hof persönlich bewoh-
nen, sie seien jedoch
kurz danach ausgezo-
gen und hätten ein
Wirtshaus daraus ge-

macht. Außerdem hät-

ten sie ihrem Herbst-
herrn und Windelboten
übel gedient. Auch hät-

te sie nach dem Tod ih-
res Mannes ohne ihr
Wissen einen gewissen

Jacob LiJlz geheiratet,
der ihnen ein unbeque-
mer Baumann (Hof-
mann) sei. Lütz habe in
Koblenz mit der Feder
sein Brot verdient, er sei

ein Schreiberling und
der Feldarbeit unerfah-
ren. Überdieß sei er ein
abtrünniger lutheri-
scher Kelzer, allem Ka-

tholischen und vor al-

lem den Geistlichen ein
geschworener Feind.
Auch sei dorfkundig,
dass ihr Ehestand nicht
der Beste sei. Sie be-
fürchteten daher, dass

die Präsenzgiter in Ab-
und Untergang kämen.
Auch habe die Lehnung
den Passus gehabt, dass

sie den Hof in gutem
Fach und Fach zu hal-

ten und die Notdurftzu
bauen schuldig gewe-
sen wären, was nicht
geschehen, so dass die
Präsenz des Stifts dies
habe selbst tun müssen.

In diesem Schreiben
ist auch von einem
Häuslein auf der Pforte
die Rede, das bei der

Lehnung von 1572
noch nicht erbaut war.

Ob mit der Pforte die
obere Pforte der Dorf-
befestigung oder eine
Pforte zum Florinshof
gemeint ist, bleibt un-
klar. Fest steht jedoch,

dass dieses Häuschen
zumBesitz von St. Flo-

rin gehörte. Das Stift
scheint mit seinem Ge-

genbericht beim Kur-
fürsten Gehör gefun-
den zu haben, denn in
der Folge ist vom Ehe-

paar Lütz als Hofleuten
nicht mehr die Rede.

Man hat wahrschein-
lich einen Kompromiss
geschlossen, denn 1610
und nochmals am
13.4.1611 ist Augustin
Schweickerts Schwie-
gersohn Eberhud Lim-
burg im Namen von St.

Florin in Hofangelegen-

heiten tätig, da ein Zins

von 1 Gulden laut Ur-

kunde vom 7.6.1528
säumig ist, worauf das

Pfandobjekt, ein Wein-
garten ,,am Weiden-
born", im selben Jahr
dem Präsenzhof gericht-

lich zugeschlagen wird.
Limburg wird wohl in
dieser Zeit Hofmann
gewesen sein. Er selbst

ist nachweislich von
1602 bis 1615 Schöffe

am Ortsgericht. Sein
Stiefschwiegervater Ja-

cob Lütz selbst hatte
noch Kinder in Horch-
heim, den Schöffen und
Schmiedemeister Lu-
cas Lotz in Horchheim
und den nach Nieder-
lahnstein verzogenen
Schneidermeister Hans

Lolz, det einen schwe-

dischen Leutnant vom
Turm der Johanneskir-
che mit Steinen bewor-
fen und Worten belei-
digt hatte: ,,lhr schwe-

dischen Diebe und
Schelme, was habt ihr
hiet zutun?" Daraufhin
quartierten sich die
Schweden zur Strafe
mit 128 Mann acht
Tage in Niederlahnstein
ein und zogen erst ab,

nachdem man ihnen,
weil Lotz vom Turm
entwichen war, 50 Ta-

Ier gezahllhatte.
Die heute noch im

Koblenzer Raum, be-

sonders in Neuendorf,
weit verbreitete Familie

Litz/Lilz geht zurück
auf einen 1650 in Nie-
derlahnstein geborenen

Jacob Lilz,der 1681 in
Koblenz-Liebfrauen die

TochterAnnaMaria des

Peter Zervas geheiratet

hatte. Dieser später in
Neuendorf ansässige Ja-

cob Lütz istUrenkel des

gleichnamigen Horch-
heimer Hofmanns von
1 598.
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